
Klare Informationen über verfügbare Hilfs-
angebote machen einen großen Unterschied. 
Viele Männer wissen nicht, dass ihnen Hilfe 
zur Verfügung steht; manche sehen sich auch 
mit langen Wartelisten oder mit Fachperso-
nal konfrontiert, das mit den Erfahrungen von 
Männern nicht vertraut ist. Niederschwellige, 
vertrauliche Unterstützung – wie spezielle 
Beratung, Männergruppen oder seelsorgeri-
sche Begleitung – hilft Männern, sich über 
ihre Gefühle zu öffnen und Heilung zu finden.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft für 
Männer, die sich mit einer ungeplanten 
Schwangerschaft konfrontiert sehen?

Männer sollten von Beginn einer ungeplanten 
Schwangerschaft an voll einbezogen werden. 
Ihre Rolle als Vater verdient Anerkennung, 
zumal viele Männer Verantwortung über-
nehmen wollen, aber bei Entscheidungen, in 
rechtlichen Fragen und bei der Fürsorge oft 
an den Rand gedrängt werden. Diese Aus-
grenzung führt häufig zu Gefühlen der Ohn-
macht, Trauer und Schuld.

Ein beziehungsorientierter Ansatz ist un-
erlässlich: Untersuchungen zeigen, dass die 
Qualität und Stabilität der Paarbeziehung ei-
nen starken Einfluss darauf haben, ob sich die 
Partner für eine Fortsetzung der Schwanger-
schaft entscheiden. Die Stärkung einer festen, 
unterstützenden Beziehung hilft sowohl der 
Mutter als auch dem Vater, das ungeborene 
Kind mit Zuversicht willkommen zu heißen.

Auch Betreuungsangebote nach einer 
Abtreibung müssen ausdrücklich männer-
freundlich gestaltet werden. Viele Männer 
leiden an unverarbeiteter Trauer oder ihrer 
„verlorenen Vaterschaft“, erhalten jedoch 

wenig oder gar keine Nachsorge und müs-
sen sich selbst um Hilfe bemühen. Männern 
aktive Unterstützung bei der Verarbeitung 

von Emotionen, der Übernahme von Verant-
wortung und der Bewältigung von Trauer 

anzubieten, schafft Raum für Heilung, Ver-
bundenheit und lebensbejahende Entschei-
dungen.

Was sollte die Öffentlichkeit über Männer 
in der Abtreibungsfrage Ihrer Meinung nach 
unbedingt wissen?

Männer sind nicht gleichgültig. Sie können 
tief betroffen sein: emotional, zwischen-
menschlich und spirituell. Der Verlust der 
Vaterschaft kann die Identität eines Mannes 
über Jahre hinweg prägen. Eine Abtreibung ist 
nicht nur ein medizinischer Eingriff, sondern 
ein zwischenmenschliches Ereignis. Die Stim-
men der Männer anzuerkennen, schmälert 
nicht die Würde der Frauen; vielmehr stärkt 
es die gemeinsame Verantwortung und för-
dert gesündere Beziehungen. Letztendlich be-
trifft jede Schwangerschaft beide Elternteile, 
und beide verdienen es, wahrgenommen und 
einbezogen zu werden.

Kein Uterus, keine Meinung: Vom Mann ist 
in der Diskussion um Abtreibungen generell 
selten die Rede. Warum ist das so, Herr Al-
derliesten?

Seit Jahrzehnten wird Abtreibung in der öf-
fentlichen Debatte fast ausschließlich als 
Frauenthema dargestellt. Der Slogan „Die 
Frau entscheidet“ prägte die Politik, gesell-
schaftliche Normen und sogar die klinische 
Praxis. Infolgedessen ist die Rolle des Vaters 
nach und nach aus dem Blickfeld geraten. 
Männern wird – implizit oder explizit – ver-
mittelt, dass sie, weil sie keine Gebärmutter 
haben, kein Mitspracherecht besitzen. Gleich-
zeitig wird dies durch den rechtlichen Rah-
men bekräftigt: Vor der Geburt hat der Vater 
keinerlei Rechte. Diese Marginalisierung hat 
ein kulturelles Tabu rund um die Beteiligung 
und das Erleben der Männer geschaffen.

In der Öffentlichkeit hört man häufig, Ab-
treibung sei die selbstbestimmte Entschei-
dung einer Frau. Wie stehen Sie zu diesem 
Satz? Immerhin werden einige Frauen nach-
weislich von ihren Partnern zur Abtreibung 
gedrängt. Welchen Einfluss haben Männer 

tatsächlich auf die Entscheidung ihrer Part-
nerin für oder gegen das Kind?

Ja, Frauen können unter Druck gesetzt wer-
den. Aber die Lebensschutzbewegung täte gut 
daran, Männer nicht ausschließlich als Wesen 

zu betrachten, die unverantwortlich handeln 
und Frauen zu einer Abtreibung zwingen. Das 
ist lediglich eine der Rollen, die Männer ein-
nehmen können. Wenn man Männer in Bezug 
auf Abtreibung so sieht, kann man sie auch 
nicht wirksam unterstützen.

Kein Uterus, keine Meinung? 
In der öffentlichen Debatte um Abtreibungen spielen Männer in der Regel keine große Rolle. Welchen Einfluss 
sie auf die Entscheidung ihrer Partnerin für oder gegen eine Abtreibung haben und welche Auswirkungen 
die Abtreibungen der Frauen auf die Männer haben, erläutert Arthur Alderliesten, Ethiker und Direktor der 
niederländischen Lebensschutzorganisation Schreeuw om leven (Schrei nach Leben) im Human Rights Talk 
Interview.
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Kein Uterus, keine Meinung? Männer sind nicht gleichgültig, sondern können von einer 
Abtreibung tief betroffen sein: emotional, zwischenmenschlich und spirituell.

1.	 Den jeweiligen Trauerstil anerkennen: Es ist wichtig, die Bedürfnisse und Verhaltens-
muster des jeweiligen Gegenübers zu verstehen. Das Wissen um die verschiedenen 
Trauerstile hilft dabei.

2.	 Offen kommunizieren: Einander ohne Vorurteile zuzuhören und die Gefühle und Erfah-
rungen des anderen anzunehmen, fördert eine gute emotionale Bindung.

3.	 Die Selbstfürsorge stärken: Eine gesunde Ernährung, Entspannung und regelmäßige 
sportliche Betätigung tragen zu einer guten geistigen und körperlichen Gesundheit bei.

4.	 Eine Selbsthilfegruppe besuchen: Die Mitgliedschaft in Männergruppen ist eine gute 
Möglichkeit, um Unterstützung und Verständnis zu erfahren. Man kann sich mit ande-
ren austauschen, die in einer ähnlichen Situation sind.

5.	 Professionelle psychologische Beratung in Anspruch nehmen: In der Trauerphase nach 
einer Abtreibung kann eine professionelle psychologische Beratung dabei helfen, kom-
plexe Emotionen und Gedanken besser zu verstehen und zu verarbeiten.

Fünf praktische Schritte, um Männern 
nach einer Abtreibung zu helfen

„Für mich als Mann war nicht klar, wo ich Hilfe bekommen 
konnte. Das psychiatrische Zentrum hatte eine einjährige 
Warteliste. Es ist wichtig, dass Männer wissen, dass es für 
sie Hilfe gibt, wenn es zu einer ungewollten Schwanger-
schaft kommt, oder nach einer Abtreibung.“ – Lucas

„Wenn Männer sagen, ‚Liebes, das ist deine Entscheidung, 
ich stehe hinter dir‘, bürden sie ihrer Partnerin eine große 
Verantwortung auf. Frauen sind dann auf sich allein ge-
stellt, weil es nicht länger eine gemeinsame Entscheidung 
ist.“ – Basti



Man sollte versuchen – und das meine ich 
insbesondere aus beratender Sicht –, die Po-
sition des Mannes zu verstehen und heraus-
zufinden, was er braucht. Viele Männer neh-
men bei der Abtreibungsentscheidung eine 
neutrale Haltung ein. Man sollte versuchen, 
diese Haltung einzuordnen und den Mann er-
mutigen, sich zum Wohl seiner Partnerin für 
das Leben zu entscheiden; nicht unter Druck, 
sondern weil es ethisch gesehen die richtige 
Wahl ist.

Männer beeinflussen die Entscheidung 
der Frau in erster Linie durch die Qualität 
der gemeinsamen Beziehung. Frauen nennen 
oft beziehungsbezogene Gründe für die Ent-
scheidung zur Abtreibung – eine schwache 
Beziehung, die Angst, ein Kind alleine groß-

zuziehen, oder Zweifel an der Eignung des 
Mannes als Vater. Umgekehrt trägt eine star-
ke, unterstützende Beziehung oft dazu bei, 
die Schwangerschaft auszutragen.

Die Männer selbst können sich hin- und 
hergerissen fühlen. Manche sehnen sich sehr 
danach, Vater zu sein; andere fühlen sich 
unvorbereitet, machen sich Sorgen um die 
Finanzen, die Erziehung oder die Zukunft der 
Beziehung. Aber selbst wenn sie sich macht-
los fühlen, versuchen die meisten Männer, 
ihre Partnerin zu unterstützen. Ihr Einfluss ist 

am größten, wenn die Kommunikation offen 
ist und die Beziehung stabil ist. 

Was beschäftigt die Männer, wenn sie mit 
einer ungeplanten Schwangerschaft und 
dem Entscheidungsprozess für oder gegen 
das Kind konfrontiert werden?

Männer empfinden häufig eine Mischung aus 
Schock, Verantwortungsgefühl, Angst, Hoff-

nung und Verwirrung. Manche freuen sich 
auf die bevorstehende Vaterschaft, andere 
geraten in Panik, weil ihnen der Zeitpunkt 

unmöglich erscheint. Oft kämpfen sie mit wi-
dersprüchlichen Gefühlen: Sie möchten ihre 
Partnerin unterstützen, fühlen sich aber selbst 
überfordert. Viele befürchten, das Vertrauen 
ihrer Partnerin zu verlieren, ihre Familie oder 
ihr Umfeld zu enttäuschen oder bei der Ent-
scheidung außen vor gelassen zu werden.

Was hilft Männern, die mit einer ungeplan-
ten Schwangerschaft konfrontiert sind, ihre 
Rolle als Vater anzunehmen und Verant-
wortung für das Kind und seine Mutter zu 
übernehmen?

Männer profitieren von verlässlichen Informa-
tionen, emotionaler Unterstützung und einem 
Rahmen, in dem sie ihre eigenen Sorgen äu-
ßern können. Wenn sie als Partner – und nicht 
als Außenseiter – anerkannt werden, sind sie 
besser in der Lage, eine verantwortungsvolle 
Vaterrolle zu übernehmen. Die Vorbereitung 
auf die Vaterschaft, das Bewusstsein für die 
verschiedenen Dynamiken in einer Beziehung 
und die Einbindung in Beratungsgespräche 
tragen wesentlich dazu bei, dass Männer 
Verantwortung für das Kind und die Mutter 
übernehmen.

Ein Jahr intensiver Auseinandersetzung 
mit diesem Thema hat mich davon überzeugt, 
dass Kirchen und die Lebensschutzbewegung 

viel mehr tun sollten, um Männer darauf vor-
zubereiten, Väter zu sein! Das ist einer der 
Schlüssel, um die Abtreibungsraten zu senken.

Wie kann ein Mann seine Verantwortung 
für das Kind gegenüber seiner Partnerin 
wahrnehmen, wenn diese bei einer unge-
planten oder ungewollten Schwangerschaft 
eine Abtreibung in Erwägung zieht? Wie 
findet er mit seiner Perspektive Gehör bei 
seiner Partnerin?

Eine offene, respektvolle Kommunikation ist 
unerlässlich. Männer müssen ihre Gefühle 
ehrlich zum Ausdruck bringen, ohne Druck 
auf ihre Partnerin auszuüben. Sie können 
ihre Ängste, Hoffnungen und moralischen 
Überzeugungen mitteilen. Aber auch Ge-
sundheitseinrichtungen sollten diesen Dialog 
fördern. Leider berichten viele Männer, dass 
ihre Anwesenheit oder ihre Perspektive in 
Kliniken ignoriert wird. Einigen wurde sogar 
ausdrücklich gesagt, dass ihre Meinung „kei-
ne Rolle spiele“. Dies verstärkt nur das Gefühl 
der Ohnmacht.

Bei Schreeuw om leven versuchen wir, 
diese Erkenntnis zu nutzen und den Mann 
in die Beratungssitzung einzubeziehen. In-
folgedessen finden mehr Dreiergespräche als 
Zweiergespräche statt. Das hat sich als wirk-
sam erwiesen.

Wie reagieren Männer auf den Verlust ihres 
Kindes durch eine ungewollte Abtreibung? 
Welche Auswirkungen hat die Abtreibung 
auf das Beziehungserleben des Mannes ge-
genüber seiner Partnerin?

Die Reaktionen sind sehr unterschiedlich: 
Trauer, Schuldgefühle, Wut, Leere, Scham, 
Hilflosigkeit und Erleichterung können ne-

beneinander bestehen. Viele Männer fühlen 
sich von diesem Prozess ausgeschlossen und 
haben mit dem Verlust ihrer Vaterschaft zu 

kämpfen. Die emotionalen Auswirkungen tre-
ten oft erst Monate oder sogar Jahre später 
zutage. Beziehungsbelastungen treten häufig 
auf, selbst bei Paaren, die sich gemeinsam für 
den Schwangerschaftsabbruch entschieden 
haben. Manche Partnerschaften zerbrechen 
danach; bei anderen ist die Kommunikation 
gestört und die Partner entfremden sich von-
einander, weil sie auf unterschiedliche Weise 
trauern.

Wie trauern Männer nach einer Abtrei-
bung?

Männer trauern oft eher auf eine „praktische“ 
Art und Weise: durch Handeln, Ablenkung, 
Arbeit oder körperliche Betätigung. Es fällt 

ihnen möglicherweise schwer, Gefühle offen 
zu zeigen oder um Unterstützung zu bitten. 
Dennoch erleben sie viele der gleichen Ge-
fühle wie die Frauen: Traurigkeit, Angst, Reue 
und Sehnsucht nach dem Kind. Die Trauer 
bleibt möglicherweise unausgesprochen, weil 
die Gesellschaft ihren Verlust nicht anerkennt. 
Dies kann zu anhaltender oder unbewältigter 
Trauer, Depressionen, Angstzuständen oder 
seelischen Konflikten führen. Wir sollten da-
her auch an sie denken und nicht nur an das 
ungeborene Kind und/oder die Frau.

Es ist bekannt, dass sich Männer in heraus-
fordernden Lebenssituationen im Durch-
schnitt seltener als Frauen um Hilfe aus 
dem sozialen Umfeld oder von Hilfestellen 
bemühen. Was macht es Männern leicht, 
Hilfe nach einer ungewollten Abtreibung 
ihres Kindes in Anspruch zu nehmen? Wie 
kann man Männern nach einer ungewollten 
Abtreibung beistehen und sie unterstützen?

Männer nehmen Hilfe in Anspruch, wenn sie 
einen sicheren Rahmen finden, in dem sie 
sich verstanden und ernst genommen fühlen. 
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„In der Klinik hat die Krankenschwester zu mir gesagt, mei-
ne Meinung wäre nicht von Bedeutung. Das tat weh, weil 
ich wirklich involviert war.“ – Sion

„Ich finde, dass Männern in Bezug auf das Thema Abtrei-
bung mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden sollte. Oft 
wird angenommen, dass eine Abtreibung die Schuld des 
Mannes ist, zum Beispiel wegen Nötigung oder weil er kein 
geeigneter Partner ist. Aber das ist nicht immer der Fall – 
mein Baby war so unglaublich erwünscht.“ – Lucas

Arthur Alderliesten ist Direktor der niederländischen Lebens-
schutzorganisation Schreeuw om leven (Schrei nach Leben) 
und Projektkoordinator für Ethik am Prof. Dr. G.A. Lindeboom 
Institut. Er studierte nacheinander Betriebswirtschaft, Kom-
munikation sowie Theologie und Ethik. Herr Alderliesten ist 
verheiratet und Vater von vier Kindern. Er ist Autor mehrerer 
Bücher, darunter Recht auf Leben, Ethik einer bedrohten Kirche 

und Männer, ungewollte Schwangerschaften und Abtreibung.

Arthur Alderliesten

„Ich hatte meine eigenen Sorgen und mit einem Gefühl der Hilflosigkeit zu kämpfen. Ich 
fühlte mich schrecklich und konnte meine Partnerin in ihrer Not nicht unterstützen.“ – Bert

Männer möchten Verantwortung übernehmen, fühlen sich aber oft selbst überfordert. Sie 
auf die Vaterschaft vorzubereiten, ist einer der Schlüssel, um die Abtreibungsraten zu senken.
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zufinden, was er braucht. Viele Männer neh-
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auf die Vaterschaft vorzubereiten, ist einer der Schlüssel, um die Abtreibungsraten zu senken.



Klare Informationen über verfügbare Hilfs-
angebote machen einen großen Unterschied. 
Viele Männer wissen nicht, dass ihnen Hilfe 
zur Verfügung steht; manche sehen sich auch 
mit langen Wartelisten oder mit Fachperso-
nal konfrontiert, das mit den Erfahrungen von 
Männern nicht vertraut ist. Niederschwellige, 
vertrauliche Unterstützung – wie spezielle 
Beratung, Männergruppen oder seelsorgeri-
sche Begleitung – hilft Männern, sich über 
ihre Gefühle zu öffnen und Heilung zu finden.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft für 
Männer, die sich mit einer ungeplanten 
Schwangerschaft konfrontiert sehen?

Männer sollten von Beginn einer ungeplanten 
Schwangerschaft an voll einbezogen werden. 
Ihre Rolle als Vater verdient Anerkennung, 
zumal viele Männer Verantwortung über-
nehmen wollen, aber bei Entscheidungen, in 
rechtlichen Fragen und bei der Fürsorge oft 
an den Rand gedrängt werden. Diese Aus-
grenzung führt häufig zu Gefühlen der Ohn-
macht, Trauer und Schuld.

Ein beziehungsorientierter Ansatz ist un-
erlässlich: Untersuchungen zeigen, dass die 
Qualität und Stabilität der Paarbeziehung ei-
nen starken Einfluss darauf haben, ob sich die 
Partner für eine Fortsetzung der Schwanger-
schaft entscheiden. Die Stärkung einer festen, 
unterstützenden Beziehung hilft sowohl der 
Mutter als auch dem Vater, das ungeborene 
Kind mit Zuversicht willkommen zu heißen.

Auch Betreuungsangebote nach einer 
Abtreibung müssen ausdrücklich männer-
freundlich gestaltet werden. Viele Männer 
leiden an unverarbeiteter Trauer oder ihrer 
„verlorenen Vaterschaft“, erhalten jedoch 

wenig oder gar keine Nachsorge und müs-
sen sich selbst um Hilfe bemühen. Männern 
aktive Unterstützung bei der Verarbeitung 

von Emotionen, der Übernahme von Verant-
wortung und der Bewältigung von Trauer 

anzubieten, schafft Raum für Heilung, Ver-
bundenheit und lebensbejahende Entschei-
dungen.

Was sollte die Öffentlichkeit über Männer 
in der Abtreibungsfrage Ihrer Meinung nach 
unbedingt wissen?

Männer sind nicht gleichgültig. Sie können 
tief betroffen sein: emotional, zwischen-
menschlich und spirituell. Der Verlust der 
Vaterschaft kann die Identität eines Mannes 
über Jahre hinweg prägen. Eine Abtreibung ist 
nicht nur ein medizinischer Eingriff, sondern 
ein zwischenmenschliches Ereignis. Die Stim-
men der Männer anzuerkennen, schmälert 
nicht die Würde der Frauen; vielmehr stärkt 
es die gemeinsame Verantwortung und för-
dert gesündere Beziehungen. Letztendlich be-
trifft jede Schwangerschaft beide Elternteile, 
und beide verdienen es, wahrgenommen und 
einbezogen zu werden.

Kein Uterus, keine Meinung: Vom Mann ist 
in der Diskussion um Abtreibungen generell 
selten die Rede. Warum ist das so, Herr Al-
derliesten?

Seit Jahrzehnten wird Abtreibung in der öf-
fentlichen Debatte fast ausschließlich als 
Frauenthema dargestellt. Der Slogan „Die 
Frau entscheidet“ prägte die Politik, gesell-
schaftliche Normen und sogar die klinische 
Praxis. Infolgedessen ist die Rolle des Vaters 
nach und nach aus dem Blickfeld geraten. 
Männern wird – implizit oder explizit – ver-
mittelt, dass sie, weil sie keine Gebärmutter 
haben, kein Mitspracherecht besitzen. Gleich-
zeitig wird dies durch den rechtlichen Rah-
men bekräftigt: Vor der Geburt hat der Vater 
keinerlei Rechte. Diese Marginalisierung hat 
ein kulturelles Tabu rund um die Beteiligung 
und das Erleben der Männer geschaffen.

In der Öffentlichkeit hört man häufig, Ab-
treibung sei die selbstbestimmte Entschei-
dung einer Frau. Wie stehen Sie zu diesem 
Satz? Immerhin werden einige Frauen nach-
weislich von ihren Partnern zur Abtreibung 
gedrängt. Welchen Einfluss haben Männer 

tatsächlich auf die Entscheidung ihrer Part-
nerin für oder gegen das Kind?

Ja, Frauen können unter Druck gesetzt wer-
den. Aber die Lebensschutzbewegung täte gut 
daran, Männer nicht ausschließlich als Wesen 

zu betrachten, die unverantwortlich handeln 
und Frauen zu einer Abtreibung zwingen. Das 
ist lediglich eine der Rollen, die Männer ein-
nehmen können. Wenn man Männer in Bezug 
auf Abtreibung so sieht, kann man sie auch 
nicht wirksam unterstützen.

Kein Uterus, keine Meinung? 
In der öffentlichen Debatte um Abtreibungen spielen Männer in der Regel keine große Rolle. Welchen Einfluss 
sie auf die Entscheidung ihrer Partnerin für oder gegen eine Abtreibung haben und welche Auswirkungen 
die Abtreibungen der Frauen auf die Männer haben, erläutert Arthur Alderliesten, Ethiker und Direktor der 
niederländischen Lebensschutzorganisation Schreeuw om leven (Schrei nach Leben) im Human Rights Talk 
Interview.
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IMPRESSUM

Kein Uterus, keine Meinung? Männer sind nicht gleichgültig, sondern können von einer 
Abtreibung tief betroffen sein: emotional, zwischenmenschlich und spirituell.

1.	 Den jeweiligen Trauerstil anerkennen: Es ist wichtig, die Bedürfnisse und Verhaltens-
muster des jeweiligen Gegenübers zu verstehen. Das Wissen um die verschiedenen 
Trauerstile hilft dabei.

2.	 Offen kommunizieren: Einander ohne Vorurteile zuzuhören und die Gefühle und Erfah-
rungen des anderen anzunehmen, fördert eine gute emotionale Bindung.

3.	 Die Selbstfürsorge stärken: Eine gesunde Ernährung, Entspannung und regelmäßige 
sportliche Betätigung tragen zu einer guten geistigen und körperlichen Gesundheit bei.

4.	 Eine Selbsthilfegruppe besuchen: Die Mitgliedschaft in Männergruppen ist eine gute 
Möglichkeit, um Unterstützung und Verständnis zu erfahren. Man kann sich mit ande-
ren austauschen, die in einer ähnlichen Situation sind.

5.	 Professionelle psychologische Beratung in Anspruch nehmen: In der Trauerphase nach 
einer Abtreibung kann eine professionelle psychologische Beratung dabei helfen, kom-
plexe Emotionen und Gedanken besser zu verstehen und zu verarbeiten.

Fünf praktische Schritte, um Männern 
nach einer Abtreibung zu helfen

„Für mich als Mann war nicht klar, wo ich Hilfe bekommen 
konnte. Das psychiatrische Zentrum hatte eine einjährige 
Warteliste. Es ist wichtig, dass Männer wissen, dass es für 
sie Hilfe gibt, wenn es zu einer ungewollten Schwanger-
schaft kommt, oder nach einer Abtreibung.“ – Lucas

„Wenn Männer sagen, ‚Liebes, das ist deine Entscheidung, 
ich stehe hinter dir‘, bürden sie ihrer Partnerin eine große 
Verantwortung auf. Frauen sind dann auf sich allein ge-
stellt, weil es nicht länger eine gemeinsame Entscheidung 
ist.“ – Basti


